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BERGSTRÄSSER
BA ANZEIGER

Bürgerhaus-Neubau

Bensheim muss
schöner und nicht
voller werden

So, da überlegt die Stadt Bens-
heim, weil während der letzten

30 Jahre keine oder nicht ausrei-
chende werterhaltende Maßnah-
men am „alten“ Bürgerhaus ausge-
führt wurden, das zugegebenerma-
ßen baulich aus der Mode gekom-
mene Bürgerhaus gegen ein funkel-
nagelneues auszutauschen.

Und das für „nur“ acht Millionen
Euro, die man in der Vergangenheit
teilweise schon gespart hat (aber
trotzdem zu wenig Geld hat, wie
man immer wieder liest).Und das
zufällig genau bis zum Hessentag
2014. Welche Pläne gibt es dann für
die freiwerdende Fläche des alten
Bürgerhauses, wenn es abgerissen
ist? Wurden diese Kosten auch in die
acht Millionen eingerechnet?

Und wie sieht die Zeitschiene
aus? Wie lange bleibt das alte Bürger-

haus, wenn das neue gebaut ist? Und
ganz wichtig: warum schlägt man
nicht zwei Fliegen mit einer Klappe
und saniert das Neumarkt-Center,
der, soweit ich informiert bin, einem
Großteil der Bensheimer Bürger ein
gewaltiger Dorn im Auge ist, anstelle
die Stadt immer mehr vollzupflas-
tern? Warum erwirbt man diesen
Schandfleck Neumarkt nicht und
kümmert sich besonders im Rah-
men des Bürgerhausneubaus
darum, dass „Bensheim schöner“
anstatt „voller“ wird?

Wo ist die Vergleichsrechnung, in
der diese Option nachvollziehbar für
alle Bürger geprüft wird? Hier bedarf
es meiner Meinung nach erheblich
mehr Information und Raum für die
Meinung der Bensheimer Bürger,
damit sich hier etwas entwickeln
kann, mit dem die Bensheimer auch
einverstanden sind!

Einfach nur für den Hessentag
mit neuen architektonischen Errun-
genschaften zu protzen halte ich
nicht für nachhaltig und sinnvoll.

Astrid Kirsch
Bensheim

LESERFORUM
Städtischer Haushalt

Besuch beim
Schuldnerberater
empfehlenswert

Im Grundgesetz der Bundesrepu-
blik steht, dass die Haushalte (von

Bund und Ländern) grundsätzlich
ohne Einnahmen aus Krediten aus-
zugleichen sind. Fast wortgleich
steht das so auch in der Hessischen
Verfassung. Und seit dem letzten
EU-Gipfel wissen wir, dass dies so
auch in den Verfassungen von 16
anderen EU-Ländern stehen wird.

Aber leider gibt es ein solches
Gesetz nicht für die Städte und
Gemeinden.

In Schieflage geraten
Die Stadt Bensheim beabsichtigt im
nächsten Jahr 17,5 Millionen Euro
mehr auszugeben, als sie einnimmt.
Die Ausgaben liegen um ca. ein Vier-
tel höher als die Einnahmen. Der
Fehlbetrag soll durch Kredite finan-
ziert werden. Aus den Fehlbeträgen

der Vergangenheit hat die Stadt
schon gut 55 Millionen Euro Schul-
den angesammelt und unser Bürger-
meister rechnet auch für die Folge-
jahre mit Fehlbeträgen in der Grö-
ßenordnung von 14 Millionen pro
Jahr.

Hier ist ohne Zweifel eine Schief-
lage gegeben. Einem jeden Privat-
mann würde man bei einer solchen
Finanzlage den Gang zum Schuld-
nerberater empfehlen.

Auf die Bremse treten
In jedem ordentlichen Unterneh-
men würde man unverzüglich Sa-
nierungsmaßnahmen einleiten und
bei schlechten Finanzprognosen
würde sogar die Insolvenz drohen.
Aber im Gegensatz zu Griechenland
findet unsere Stadt noch Banken, die
diese Fehlbeträge – gegen gute Zin-
sen – finanzieren.

Der Stadt sei dringend empfohlen
auf die Ausgabenbremse zu treten –
oder nach ordentlichen Einnahme-
quellen zu suchen.

Arno Lauth
Bensheim

Scholl-Schüler besuchten das Hospital
BENSHEIM. Spannende Einblicke in
die Abläufe des Heilig-Geist Hospi-
tals (HGH) haben Schülerinnen und
Schüler einer 6. Klasse der Geschwis-
ter-Scholl-Schule bekommen.
Knapp zwei Stunden waren sie mit
zwei Lehrerinnen zu Gast in der
Bensheimer Klinik. Dr. Oliver Jande-
werth, Ärztlicher Direktor des HGH,
begrüßte die 27 Schüler und veran-

schaulichte ihnen mit Hilfe eines
bunt bebilderten Vortrags die Ent-
stehung des Lebens.

Anschließend konnten die Jun-
gen und Mädchen den Bensheimer
Chefarzt mit Fragen löchern.

Dr. Oliver Jandewerth verstand
es, auf die jungen Gäste einzugehen
und ihre Fragen verständlich zu be-
antworten. ZG/BILD: OH

Weihnachtsmarkt Langwaden: Organisatoren freuen sich über Erlös aus der Benefizveranstaltung

10000 Euro für die „Tour der Hoffnung“
LANGWADEN. „Wir sind total ge-
schafft, aber auch überglücklich“,
erklärten Gisela und Kurt Noll von
der IG Weihnachtsmarkt Langwa-
den gestern dem Bergsträßer Anzei-

ger. Nach dem Kassensturz am
Dienstagabend steht jetzt fest: Der
neunte Benefiz-Weihnachtsmarkt
rund um das Dorfgemeinschafts-
haus hat einen Erlös von knapp
10000 Euro gebracht.

Zusammen mit einer Spende der
Firma Sanner von 2600 Euro (wir ha-
ben gestern berichtet), kann die IG
Weihnachtsmarkt der „Tour der
Hoffnung“ einen Scheck über exakt
12 465, 56 Euro übergeben.

Der gesamte Betrag kommt aus-
schließlich krebskranken Kindern
zugute. Seit nunmehr neun Jahren
veranstalten engagierte Bürger aus
Langwaden jeweils am dritten Ad-
vent einen kleinen, aber feinen
Weihnachtsmarkt. Immer mehr
Menschen unterstützen die Spen-

densammler, und jedes Jahr lassen
sich die Organisatoren neue Überra-
schungen einfallen. Einmalig bei-
spielsweise ist die XXL-Tombola mit
1500 Gewinnen.

In diesem Jahr waren wieder viele
freiwillige Helfer in den Ständen und
Buden für die gute Sache aktiv. Von
Anbeginn an dabei sind der Katholi-
sche Kirchenposaunenchor Hähn-
lein und Alex Mayer mit seinem
Sound-Express.

Die zwanzigköpfige Blasmusik-
kapelle aus dem Raum Aschaffen-
burg spielte erstmals auf dem Weih-
nachtsmarkt – und wie die übrigen
Musiker ohne Honorar.

Für die Macher des Benefiz-
Weihnachtsmarktes war immer klar:
Wie wollen mit dieser Aktion schwer

kranken Kindern helfen. In der
„Tour der Hoffnung“ fand die IG
Weihnachtsmarkt einen guten und
verlässlichen Partner.

Man kann sich jetzt schon aus-
rechnen, dass sich das Team zum
zehnjährigen Jubiläum 2012 etwas
ganz Besondere einfallen lassen
wird.

Die Sparkasse Bensheim hat be-
reits signalisiert, dass sie die Eiche
vor dem Dorfgemeinschaftshaus in
einen Eisbaum verwandeln will.

Etwas anderes ist der Interessen-
gemeinschaft ebenfalls sehr wichtig:
„Wir sagen allen Dankeschön, die
uns uneigennützig unterstützt ha-
ben. Ohne die vielen Freiwilligen
wäre das nicht zu schaffen gewe-
sen.“ gs

Gut besucht: Der Benefiz-Markt in
Langwaden. BILD: FUNCK


